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Zusammenfassung
Mit der den Schulen zuliefernden Lehr- und Lernmittelindustrie ist ein Forschungsfeld benannt, 
-
rieren: Artefakte sollen mit ihren Bedeutungen – über die Situation der Entwicklung hinaus – in 
(spätere) Schulsituationen hinein wirken. Die Entwicklung und „Einschulung“ dieser Lernobjekte 
ist eine professionelle Praxis, die noch weitgehend unerforscht ist. Hier setzt der Beitrag an und 
gibt Einblick in die ethnographische Forschung, mit der eben diese Bedingung pädagogischer 
und didaktischer Praxis der Analyse zugänglich gemacht wird. In den Blick geraten so materiel-
le Adressierungen und Orientierungen (an LehrerInnen, SchülerInnen, Kunden, Unterricht) als 
Resultat von Aushandlungsprozessen zwischen den Vertretern verschiedener professioneller 
Fachkulturen (Naturwissenschaftler, Grundschuldidaktiker, Verleger, Händler). Jenseits von Un-
terricht entstehen so Artefakte die bestimmte Fremdbilder von Schule beinhalten. Ferner soll 
die unterrichtliche Praxis mit diesen Dingen erkennbar modelliert werden. Diese Prozesse der 
außerschulischen Modellierung, die auf den schulischen Gebrauch zielen, werden empirisch auf-
gezeigt und analysiert. Es zeigt sich, dass für die Entwicklung eine vielperspektivische Schullogik 
-
sierens“ von alltäglichen Phänomenen, mit dem ein schulisches Präsentieren und Neukontex-
tualisieren von implizit bereits bekannten Phänomenen ermöglicht wird.
Schlagwörter: Didaktische Materialität; Lehrmittelindustrie; schulisches Wissen; naturwissen-
schaftliche Phänomene; Ethnographie 
„Education in a box“ – the production of scolastic artifacts in the teaching and learning  
materials industry
-
cal school practice and its daily learning situations and whose artefacts affect the school situ-
ation. The development and “introduction” of these learning objects is a professional practice 
almost entirely unexplored. This paper will provide insights into ethnographic research, ana-
lysing this neglected condition of pedagogical and didactic practice. Material addressing and 
orientation (to teachers, pupils, customers, lessons, etc.) are examined as the result of negotia-
tions between the representatives of various professions (such as natural scientists, elementary 
school educationalists, publishers, salespeople, etc.). Artefacts are created outside of the les-
son that contain certain external notions of the school and are meant to model teaching practice. 
Precisely these processes of non-school modelling aimed at school practice will be empirically 
analysed. In developing a way to address customers for these products, it is important to con-
sider a multi-dimensional school logic. One process described here is “anonymisation”, or the 
presentation of an everyday and implicitly understood phenomenon in a new, foreign context.
Keywords: 
phenomena; ethnography 
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1.  Einleitung: Von der Unterrichts – zur 
Lehrmittelindustrieforschung
Der Klassenraum ist nicht nur ein Raum der sozialen Interaktionen unter Menschen. 
Auch die Objekte sind in dieser sozialen Welt präsent, nehmen am Unterricht teil und 
sind an den interaktiven Abläufen des menschlichen Handelns beteiligt. In Schulen sam-
meln sich die verschiedensten „Dinge“ zu einem scheinbar unüberschaubaren Sammel-
-
nische Modelle, Petrischalen und Mikroskope, Waagen und Gewichte. Die unterricht-
ist es frappierend, dass das empirische Wissen zu Lehrmitteln und deren Konstitution 
ausgesprochen dünn ist. Am ehesten erforscht ist das Schulbuch (Wiater 2003, Kiper 
2010, Rezat 2011). Fachdidaktische Studien zu konkret handhabbaren und haptischen 
vereinzelt und vorwiegend aus einer Lehr – und Evaluationsperspektive angelegt, in 
2008). Diese Forschungslücke mag ihre Ursache darin haben, dass solche objekthaften 
Lehrmittel – im Gegensatz zu den Schulbüchern und den in ihnen abgedruckten Texten 
wurden. Während Nachbardisziplinen der Erziehungswissenschaft – wie Philosophie 
-
dieser Thematik seit relativ kurzer Zeit entdeckt und empirisch bearbeitet (Priem u. a. 
befassen sich in historischer und empirischer Perspektive einerseits mit der Ordnung 
und Rolle der Objekte in der schulischen Praxis. Andererseits mit einer bildungstheore-
Ihre Rolle im Unterricht wird neu entdeckt: So ist für die empirische Unterrichts – und 
Lernforschung die materielle Gestalt der Interaktion im Unterricht zu einer eben die-
 Fetzer 2010, Wiesemann/Lange 2014).
Objekte und Materialien, die entscheidende Rollen und Aufgaben im Prozess des 
Lehrmittelindustrie in die Schule importiert. Mit unseren Forschungsarbeiten beginnen 
Lehr-Lernobjekte. Mit der Lehrmittelindustrie ist ein Forschungsfeld benannt, das empi-
risch noch weitgehend unberührt ist. Hier setzt die Siegener (Pilot)Studie1 „Die Genese 
1 Im Rahmen dieser Pilotstudie haben wir die Entwicklung eines Experimentierkastens 
für den naturwissenschaftlichen Sachunterricht über zwei Jahre begleitet. Dieser Proz-
ess wurde auf der Grundlage teilnehmender Beobachtung, Audioaufzeichnungen und Ex-
perteninterviews im Rahmen der Meetings im Verlag, den Erprobungen in Schulen und 
den Präsentationen auf mehreren didacta-Messen analysiert. Seit Herbst 2014 werden 
diese Arbeiten weitergeführt als ein von der Deutschen Forschungsgemeinschaft -
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schulischer Lernobjekte“ an. Die schulexternen Akteure der Lehrmittelindustrie stehen 
-
Wie werden Handlungsprobleme der schulischen Praxis expliziert und wie wird ihnen 
ein Bedingen von Unterricht im Sinne einer Feststellung oder Fixierung ihres Gebrauchs 
-
mündet in Objektgestaltungen, mit denen die verschiedenen Perspektiven in spezielle, 
-
nem Ausschnitt aus dem Projekt zuwenden. Im analytischen Fokus steht exemplarisch 
eine Teilfrage, die nach einer konzeptionellen Form der Didaktisierung fragt: Wie ver-
knüpfen die Entwickler intendierte Lerninhalte und naturwissenschaftliche Phänomene 
mit den materiellen Lehrmitteln für den Unterricht? Anhand der Entwicklung eines Ex-
perimentierkastens zum naturwissenschaftlichen Lernen im Sachunterricht wird dem-
nach aufgezeigt, wie in Teamsitzungen der Entwickler ein Materialsetting didaktisiert 
wird und wie über dieses Unterricht entworfen wird. Nachdem unter der Überschrift 
anschlussfähige Forschungen eingegangen wird, bildet der Abschnitt „Didaktisierung 
Fazit (4.) fasst die Ergebnisse letztlich als „Materialisierungen schulischer Wissensfor-
-
nicht die Ausleseprozesse aus dem Material, sondern die Einschreibeprozesse in das 
2.  Die industrielle Entwicklung schulischer Artefakte
Da die erziehungswissenschaftliche Forschung mit der empirischen Entdeckung der 
-
neuer Forschungsgegenstand. Lange Zeit dominierten in der Industrie – und Technik-
soziologie technikdeterministische Ansätze, die zwar die sozialen Folgen neuer tech-
nischer Systeme, nicht aber den Zusammenhang mit deren Entstehung untersuchten. 
-
und Innovation hatten in ihren Anfängen die Entwicklung neuer technischer Artefakte 
-
ziertes Projekt: „Die gewerbliche Entwicklung und Erprobung didaktischer Objekte“, Pro-
jektleitung Herbert Kalthoff (Universität Mainz) und Jutta Wiesemann (Universität Siegen). 
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Innovation 
wie folgt zusammenfassen: Technikgenese ist kein linearer, sondern ein rekursiver und 
auch umkehrbarer Prozess, bei dem verschiedene, nicht klar voneinander abzugrenzen-
de Phasen, beständig aufeinander bezogen sind und Pannen, aber auch Abbrüche, selbst-
-
nen etwa den rekursiven Charakter der Technikentwicklung, bei dem Entstehungs – und 
Anwendungskontexte vermehrt aufeinander bezogen sind. Schon in den Frühphasen 
-
schiedlichen Akteure (Forscher, Unternehmer, Ingenieure usw.) orientieren sich hierzu 
-
wir die Frage, welche verschiedenen Expertengruppen in welcher Weise zusammen-
dieses argumentative storytelling seitens der beteiligten Schulpraktiker etwa mit der 




gen, schon früh im Herstellungs – und Entwicklungsprozess die eigentlichen Nutzer im 
Sinne eines useroriented design einzubeziehen. Neben der gedanklichen Antizipation 
-
-
scher Artefakte. Als antizipierte, simulierte oder praktisch erprobte Nutzung wirkt sie in 
den Entwicklungsprozess hinein und wirft ihn zyklisch und rekursiv immer wieder auf 
-
lischen Nutzer zu antizipieren. Die Erprobung der Lehr-Lernmaterialien im konkreten 
Aushandlungsprozessen der Entwicklermeetings. 
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Methodologie und Forschungsverfahren





gebrachte und konservierte Originaldaten zu sehen, sondern stellen schon für sich ein 
analytisches Teilergebnis dar (Hirschauer 2001). In einem weiteren Schritt der Analy-
searbeit wurden und werden die Daten im Sinne eines zirkulären Forschungsprozesses 
-
aufenthalte wechseln sich in diesem Sinne mit Phasen am Schreibtisch ab.
besondere Herausforderung der außerschulischen Modellierung schulischer Artefakte 
Austausch – und Entwicklungsprozess didaktisch mit Lernzielen verknüpft werden, die 
-
nomens verlangen.
3.  Didaktisierung materialisierter Phänomene 
Die folgende Situation entstand während des zweiten Meetings im Entwicklungspro-
zess.2 Ein Entwicklerteam steht vor der Frage: Welche Objekte und Objektkonstella-
-
Aufgaben diskutiert. Im Zentrum stehen Aspekte der „Einschulung“ von Materialien 
und wissenschaftlichem Wissen. In den Entwicklungssituationen werden didaktische 
-
sierbar, die die Entwickler einbringen. Es geraten Adressierungspraktiken und Kriterien 
-
Für die LehrerInnen ist die Planung des Unterrichts bereits durchgeführt; sie wurde in 
2 Im Rahmen dieses Beitrages können wir nur einen exemplarischen Ausschnitt aus dem 
umfangreichen Datenmaterial präsentieren (ausführlich dazu Lange 2016).
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mit samt „seines“ Unterrichts zu funktionieren hat. 
der Geschäftsführer (Herr Schmidt) sowie der Herausgeber (Herr Hansmann), der in 
der Autorinnen zugegen, es handelt sich um eine Naturwissenschaftlerin (Frau Rabe). 
Ferner war der Ethnograph anwesend.
Phänomene anonymisieren
Zu Beginn der folgenden Situation eines Entwicklermeetings wird gezielt ein Thema aus einer The-
menliste für den Sachunterricht ausgewählt: ‚Schatten von Formen und Körpern‘. Diese Liste bietet 
eine umfassende Aufstellung von Sub-Phänomenen und naturwissenschaftlichen Inhalten für die 
geplante Box. Sie ist das Ergebnis bundesweiter Lehrplananalysen, die für das Meeting vorbereitet 
wurde. Zu dem frisch gewählten Thema wird von Frau Rabe im Folgenden zugehöriges Wissen formu-
liert und (im Stil einer Lösung) präsentiert. Betrachtet man einen Schatten gilt: „... ich KANN nicht 
„Wissensphänomen“ steht nun im Raum und soll als nächstes in eine Aufgabe für Kinder überführt 
werden. Die Idee der Naturwissenschaftlerin ist es, die Kinder mit einer Taschenlampe gegen ein 
Dreieck und eine Pyramide leuchten zu lassen. Die so entstehenden Schatten sollen dann vergli-
chen werden („Fällt euch etwas auf?“). Bevor weiter die Materialausstattung besprochen werden 
kann greift der Herr Hansmann kritisch in den Ablauf ein: „Den Kindern ist das aber zunächst einmal 
selbstverständlich. Sie sagen: ,Na UND?‘. Mit diesem Einwurf verweist Herr Hansmann darauf, dass 
das zum Phänomen zugehörige Wissen für die Kinder noch keinen Anlass zur eigenen schulischen 
Auseinandersetzung birgt. Damit macht er ein Problem in der vorgeschlagenen Aufgabenstellung 
aus. Er mahnt dabei eine interessante Differenz zum – von ihm unterstellt – mitgebrachten Wissen 
der Kinder an. Man müsse auch an Kinder denken die sagen: „Was soll der Quatsch? Sind wir im 
Kindergarten, oder was ist eigentlich?“
Mit der Überführung des „Wissensphänomens“ (Schatten sind immer zweidimensional) 
in eine schulische Aufgabe, geraten Schulkinder, schulische Logiken, Wissensbestände 
und Wissensformen in den Fokus. Die unterrichtliche Aufgabe – die von der Naturwis-
-
-
Auseinandersetzung birgt. Da es Kindern in dieser Form schon verfügbar sei. Er mahnt 
Kinder an.
Für Herrn Hansmann sind seine bisherigen Ausführungen eine Art Einleitung für das worum es ihm 
im Kern geht. Wenn man an dem „Inhalt“ (Schatten sind immer 2D) festhalten wolle, man ihn also 
für wichtig hält, müsse man „was Faszinierendes draus machen.“ Um dies zu verdeutlichen geht 
Herr Hansmann auf einen zuvor diskutierten und entwickelten Versuch ein, der das Phänomen the-
matisierte und materialisierte, dass Lichtstrahlen – auf ihrem Weg durch den Raum – nicht zu sehen 
sind, wir Licht (etwa als „Spotlight“) erst sehen, wenn die Stahlen auf Materie treffen. Herr Hans-
mann ruft den Versuch ins Gedächtnis der Anwesenden: Bei diesem Versuch sollen die Kinder mit 
einem Stab einen (unsichtbaren) Lichtweg kreuzen und unterbrechen. Von dem Lichtstrahl sind nur 
zwei (Auftreff-)Punkte erkennbar. Der Punkt, der weiter von der Lichtquelle entfernt ist, verschiebt 
sich durch das Unterbrechen. Dann skizziert Herr Hansmann noch notwendiges Beiwerk in Form 
eines Einleitungstextes für das kopierbare Stationsblatt: man bräuchte einen kurzen informativen 
Text, der daran erinnert, dass es im Weltraum dunkel ist. „Gut, ihr wisst das auch.“ spricht Herr 
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Hansmann als Lehrer zu seiner imaginären Klasse und liefert die Einwände aus dieser (gegen die 
vorgetragene These) gleich mit: „Is doch nicht möglich, da ist doch die Sonne.“ Wieder in der Rolle 
des Lehrers entgegnet er mit Verheißung in der Stimme: „Macht mal diesen VerSUCH!“. Hansmann 
guckt kurz wartend in die Runde und fährt dann – die Klasse fragend – fort: „Was habt ihr gesehen, 
was habt ihr rausgekriegt? (1) Also, wo ist das Licht? Wo wie kann man das nur einfangen?“ Als 
Schüler bietet er sich nun die Antwort an: „Man muss immer irgendwas dazwischen halten – dann 
sieht mans.“ Herr Schmidt präzisiert mit einer kleinen Unterbrechung: „Es muss irgendwo auftref-
fen, mh.“ bevor Herr Hansmann fortfährt: „Frage: Wenn ich jetzt in den Weltraum (1) eine (1) Kinole-
inwand stelle, (1) sehe ich die Sonne drauf, ist die im Licht oder nicht?“ Erneut ergänzt Herr Schmidt 
die Ausführungen und signalisiert damit auch, dass er ganz an der Seite von Herrn Hansmann steht: 
„Ist die hell oder ist die dunkel?“ Herr Hansmann nickt nun wiederum Herrn Schmidt zu und versi-
chert sich zugleich, dass bei allen angekommen ist worum es im ging: „Also, so was, ja?“ 
Herr Hansmann skizziert im Kontrast zur ersten Aufgabe eine seines Erachtens taugli-
schulischen Akteuren und einer entworfenen Situation rahmt, die seine Diskussions-
partner überzeugen und im Sinne einer zukunftsbezogenen „story“ Entwicklungsbemü-
zieht keinen sichtbaren Lichtstrahl durch die klare Luft) aus der Alltagswelt gehoben 
(zum Neu-Entdecken) ins Dunkel gerückt. Es wird anonymisiert versteckt, damit sich 
physikalische Phänomen wird auf diese Weise mit nicht-evidentem Wissen verknüpft, 
-
gleit – bzw. Aufgabentexte (die als schriftliches Material das Phänomen anonymisieren 
-
misierte Phänomen später symbolisieren sollen) und den hier stellvertretend für die un-
„story“) einen eingeschulten Forschungstypus. Sie stiften einen didaktischen Zusam-
menhang zwischen der Alltagerfahrung der SchülerInnen und der betont wissenschafts-
theoretischen Modellen beschreibt, werden als konstant voraus gesetzt. Als erfahrbare 
-
rer materiellen Ausstattung zu denken. So ist die Wahrnehmung von Licht in unserer 
alltäglichen Lebenswelt anderes als im Weltraum. Es lassen sich also verschiedene und 




sondere Form der Didaktisierung entfaltet. Phänomene werden für die Praxis des schu-
Explizierbarkeit, Operationalisierbarkeit und Repräsentierbarkeit notwendig. Physika-
der Grundschule sprachliche, später mathematische). Für die Erarbeitung dieser Form 
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von Wissen wird ein experimentierender Umgang (vor)geplant, der (aus Schülersicht 
Das alltägliche Phänomen muss in eine schulische Lern-Sache transformiert werden. 
Respektive: Es muss „wissenswert gemacht“ werden.
Erfolgt eine solche verfremdende Aufarbeitung nicht, dann seien die Motivation und die 
-
-
explizieren, dass man immer etwas zwischen die Lichtstrahlen halten muss, um das 
Licht zu sehen. Diese Art des Aufbaus sei für den „Nährwert“ (auch aus Schülersicht) 
-
nen (das „Etwas-draus-machen“) ist demnach ein relevanter Schritt für die didaktisie-
rende Einschulung von naturwissenschaftlich erklärten Phänomenen. Er ist notwendig 
um eine neue Perspektive zu entwickeln. Nicht jeder Aspekt eines Phänomens lässt sich 
gut anonymisieren, die Zweidimensionalität von Schatten lässt einen solchen lebens-
-
lysiert werden: Die schulischen Nutzer werden erfahrungsbasiert antizipiert, bevor es zu 
„echten“ Erprobungen in der Schulpraxis kommt. In dieser Phase gilt es einen Konsens 
-
bung stimmt Herr Schmidt in die Ausführungen von Herrn Hansmann ein und führt sie 
Teils präzisierend weiter aus. Frau Rabe insistiert an dieser Stelle nicht weiter auf „ih-
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terschiedlichen Akteuren mit verschiedenen Nutzungsvisionen, -geschichten und 
Leitbildern ebenso eine Rolle wie rekursiv aufeinander bezogene Entstehungs- und 
-
hen um ein „useroriented design“. 
-
ressierung zu beachten, die eine mehrdimensionale und fachkulturelle Schullogik 
ist der Prozess der Anonymisierung natürlicher Phänomene. Mit diesem wird das 
Phänomen systematisch bearbeitbar gemacht, das als Alltagserfahrung – samt einer 
Mit der Frage, wie schulische Inhalte aus der Ferne zum Unterricht für diesen vor-
geplant und mit Material versehen werden, bzw. wie die Entwickler intendierte Lern-
inhalte und naturwissenschaftliche Phänomene mit den Lehrmitteln schulförmig ver-
knüpfen, geraten die Lehrmittel als Materialisierungen didaktischer Ideen in den Fokus: 
Materialisierte Ideen von der Art und Weise, wie (natur-)wissenschaftliches Wissen zum 
Gegenstand unterrichtlicher Praxis werden kann. So wird etwa deutlich, dass es für die 
-
chen Phänomen geht, sondern im Gegenteil darum, diese „lebensweltliche“ Anschau-
nehmen: Das Phänomen wird in den Weltraum verlagert und dort (zum Neu-Entdecken) 
ins Dunkel gerückt. Insbesondere vor der sachunterrichtlichen Maxime der Lebenswelt-
orientierung erscheint dies aufschlussreich: es kann nicht von der lebensweltlichen Er-
fahrung ausgegangen werden, da diese keinen hinreichenden Forschungsgrund bietet. 
Das Phänomen wird gedankenexperimentell versteckt, mit vorliegenden Materialien 
umgeformt werden, das sich letztlich auf die lebensweltliche Erfahrung (rück)beziehen 
Phänomenen nimmt das Material eine entscheidende Rolle ein. Eine symbolisierende 
Materialisierung ist entscheidend, damit Wissen als schulisches Wissen für spätere (an 
Phänomenen orientierte) Lernprozesse genutzt werden kann. Es geht um verschiedene 
Formen von Wissen – alltägliches, naturwissenschaftliches und unterrichtliches Wissen 
– sowie den planerischen Prozess ihrer Transformation für die Schule: Werden Phäno-
den SchülerInnen der (schulische) Lern-Sinn nicht ersichtlich werden.
„Education in a Box“  89 







Transactions on Engineering Management 30, S. 2-11.
technischer Innovationen. 
University of Chicago Press.
Fetzer, M. (2010): Reassembling the Social Classroom. Mathematikunterricht in einer Welt 
Unterrichtsforschung in der Mathematikdidaktik. 
London: Routledge & Kegan 
Paul.
a. M.: Suhrkamp.
Prof. Dr. Jutta Wiesemann 




Dipl. Soz. Päd  Jochen Lange 




90 Jutta Wiesemann,  Jochen Lange
ZISU Jg. 4 | 2015
New York, NY: Paragon House 
Publishers.
S. (Hrsg.): Das Design der Gesellschaft. 
Class. 
Kiper, H./Meints, W./Peters, S./Schlump, S./Schmit, S. (Hrsg.) (2010): Lernaufgaben und 
Lernmaterialien im kompetenzorientierten Unterricht. Stuttgart: Kohlhammer.
Naturwissenschaft. Frankfurt a. M.: Suhrkamp.
G. M./Casale, R. (Hrsg.): Die Materialität der Erziehung: Kulturelle und soziale Aspekte 
Oxford University Press.
Nohl, A.-M./Wulf, C. (2013): Die Materialität pädagogischer Prozesse zwischen Mensch und 
University of Chicago Press.
Campus.
„Education in a Box“  91 
ZISU Jg. 4 | 2015
& Lucius.
MA: Cambridge University Press.
Things. Chicago, IL: University of Chicago Press.
einer ethnographischen Studie zur Materialität im Sachunterricht. Zeitschrift für 
Datenproduktion. Stuttgart: Lucius & Lucius.
